„Alles beginnt mit Liebe“

Das erste große Lebensziel – Reife des Charakters

Die amerikanischen Psychotherapeuten Tom Rusk und Randy Read schlagen den Lesern Ihres Bestsellerbuches „Ich möchte mich ändern aber ich weiß nicht wie“, folgende Visualisationsübung vor.

Man stelle sich (s)einen friedlichen Tod vor und sehe sich neben seinem Körper stehend auf diesen herabblicken. Dabei kommen uns folgende Fragen in den Sinn:

Sind wir stolz darauf, wie wir unser Leben gelebt haben?

Was bedauern wir?

Haben wir unsere natürlichen Talente, die uns mitgegeben wurden entdeckt und entfaltet, indem wir voller Enthusiasmus verschiedensten Aktivitäten in unserem Leben nachgegangen sind?

Oder haben wir uns mit unserem Leben abgefunden und gefühlt, daß wir bekommen, was wir verdienen.

Hatten wir Angst davor, zu versuchen, anders zu sein, weil wir die Reaktion der anderen auf unsere Veränderung fürchteten?

Was hätten wir geändert, wenn uns ein weiterer Monat, oder ein ganzes Jahr oder vielleicht sogar 10 Jahre zusätzlich gegeben worden wären.

Wenn wir die Möglichkeit hätten noch einmal zu leben, was würden wir anders machen?
Diese Fragen berühren den Kern unseres Menschseins.

Die Natur und unser eigener Körper lehren uns, das Wachstum, Veränderung und Entwicklung universale Prinzipien sind, die zweifellos auch für unsere Persönlichkeit, unseren Charakter gelten.

Zwei wichtige Frage lauten: Entwicklung wohin? Entwicklung welcher Eigenschaften?

Offensichtlich findet Persönlichkeitsentwicklung im Gegensatz zum Wachstum von Tieren und Pflanzen nicht automatisch statt sondern ist mit beträchtlicher und bewußter Anstrengung verbunden.

Das Erlangen charakterlicher Reife ist eines unserer grundlegendsten Verlangen, das ein großes Spektrum menschlicher Aktivitäten motiviert und bestimmt. Charakterliche Reife ist ein Ziel, daß sozusagen in unser Gewissen eingemeißelt ist.

Freiheit und Verantwortung

Während Tiere ihrem Instinkt folgen, ist der Mensch frei.

Er ist frei zu wählen. Wir werden Reife nur erlangen, wenn wir diese Freiheit als eine Gelegenheit nützen, um verantwortlich zu handeln.

Erfüllung von Verantwortung ermöglicht die Reifung unserer Persönlichkeit. 

Versagen wir, Verantwortung zu tragen und zu erfüllen, entwickeln wir einen mißgebildeten Charakter.

Das Leben hält für einen jeden sehr viele Rechte und Privilegien bereit: Reichtum, Wissen, Position, das Privileg, eine Ehe zu schließen und Vater oder Mutter zu sein. 

Aber die Geschichte und das Leben selbst lehren uns, das es Erfordernisse gibt, um diese Rechte und Privilegien in legitimer Weise in Anspruch nehmen zu können.

Ein Arzt muß Medizin studieren, ein Rechtsanwalt Jus, ein Künstler oder Sportler müssen in seinem Bereich rigoros üben und trainieren, um die Qualifikation zu erlangen, eine bestimmten Beruf ausüben oder sich auf seinem Gebiet über den Durchschnitt erheben zu können. 

Solche Qualifikationen sind auch auf den moralischen Bereich anwendbar.

Die Wahrheit ist: um in den zentralen Privilegien des Lebens, in der Ehe und in der Elternschaft erfolgreich zu sein, müssen wir die Qualifikation erbringen, eine bestimmte Ebene von Verantwortlichkeit zu erreichen – und damit einen gewißen Grad der Reife zu erlangen.

Die Rolle des Gewissens

Praktisch alle religiös orientierten Menschenbilder teilen die Überzeugung, das das wichtigste Element, das Menschen dazu bringt, verantwortlich zu handeln, in uns selbst seinen Platz hat – unser Gewissen. Das Gewissen dient sozusagen als moralischer Kompass. Dieser innere Kompaß zeigt beständig in die Richtung des Guten und warnt uns vor potentiell destruktivem Verhalten. Er drängt uns, für das Wohl anderer und nicht ausschließlich für uns selbst zu leben.

Um zu lernen, uns selbst zu beherrschen, muß die Kraft des Gewissens durch das beständige Praktizieren guter Handlungen gestärkt werden. Eine korrekte Beziehung zwischen Geist und Körper ist eine wesentliche Voraussetzung für einen guten Charakter. Eine Person mit gutem Charakter ist jemand, dessen Gewissen immer seine physischen Verlangen steuert und kontrolliert. 

William Bennett, ehemaliger US-Erziehungsminister, schreibt:

Durch Selbstdisziplin macht man sich zu einem Nachfolger von sich selbst. Man ist sein eigener Lehrer, Trainer, Coach.

Sehr viel Unglück und persönliches Leid kennt diese Welt wegen des Versagens, Gefühlsausbrüche, Begierden oder physische Verlangen zu kontrollieren.

Ein Indiz für charakterliche Unreife ist die Versklavung des Geistes durch den Körper (durch physische Verlangen). Der Mangel an Selbstbeherrschung macht es bei diesen Menschen möglich, daß physische Verlangen das Gewissen dominieren und sozusagen übertönen.

Nicht das, was auch gut für andere ist, wird zum moralischen Gebot, sondern das was für einen selbst gut zu sein scheint.

Ein reifer Charakter

Was zeichnet einen Person mit reifem Charakter aus?

Wie kann man den Begriff Charakter überhaupt umschreiben?

Die amerikanische Wissenschaftlerin Thomasina Portis schreibt: Charakter bezeichnet die Art und Weise, wie wir mit Erfolgen aber auch Mißerfolgen in unserem Leben umgehen. Unser Charakter wird durch die Art und Weise reflektiert, wie wir andere behandeln und wie wir uns selbst in unserem täglichen Leben verhalten. Charakter ist eine Kombination von Einstellungen, Fähigkeiten und Empfindungen.

Klassisch werden unserem Charakter drei Komponenten zugerechnet: Gefühl, Intellekt und Wille. Weil wir auf der Suche nach dem reifen Charakter sind, müßte es genauer heißen – moralisches Gefühl oder Empfinden, moralischer Intellekt bzw. moralisches Wissen und moralischer Wille bzw. moralisches Handeln. Diese drei Komponenten unseres Charakters gilt es zu entwickeln und zwar ausgewogen.  

„Moralisches Empfinden“

Die primären Tugenden von moralischem Empfinden sind Mitgefühl und die Liebe für das Gute.

Mitgefühl heißt: das Herz, die Situation des anderen zu verstehen und uns um sein Wohlergehen zu sorgen. 

Mitgefühl stiftet Gemeinschaft und fördert den Geist des Teilens. Mitgefühl kann auch Mitleid heißen im Sinne von unterstützender Begleitung für jemanden, der in Not ist.

Mitgefühl bedeutet letztlich: unser emotionales Zentrum ist darauf ausgerichtet, für andere zu leben.

Der zweite Aspekt von moralischem Empfinden ist ein starker Sinn für Rechtschaffenheit: das heißt, das Gute zu lieben und das Schlechte zurückzuweisen. Ungerechtigkeit und  Böswilligkeit sollten in uns die gleiche Reaktion hervorrufen, wie es schlechter Geruch oder ein häßliche Anblick tun.

Dieser Aspekt des moralischen Empfindens ist allerdings oft unterentwickelt.

Fragt man Studenten, ob Schwindeln falsch ist, wird ein Großteil wohl mit ja antworten. Fragt man aber weiter, ob sie schon jemals geschwindelt haben, wird wahrscheinlich die Mehrheit der Befragten ihre Hand heben.

„Moralischer Intellekt“

Moralischer Intellekt oder moralisches Wissen bezieht sich auf den Gebrauch des Intellekts zur Unterscheidung der Geister. Die wichtigste Tugend ist Weisheit – Weisheit bedeutet u. a. die Bedeutung des Lebens zu kennen und die moralischen Gesetze zu verstehen, so daß man fähig ist falsch und richtig zu unterscheiden.

Stärken und Schwächen von Menschen zu erkennen ist ein anderer Aspekt der Weisheit. Ohne diese Fähigkeit können selbst gutgemeinte Versuche, Fehlverhalten zu korrigieren oder zu unterbinden, wirkungslos bleiben oder sie können das Problem sogar verschlimmern. 

Eine weise Person ist fähig, die richtige Abfolge moralischer Handlungen festzulegen.

Aristoteles schrieb einst:

Jeder kann wütend werden – das ist leicht,  jeder kann Geld spenden oder auch für sich selbst ausgeben; aber der richtigen Person etwas zu geben, im richtigen Ausmaß, zur richtigen Zeit, mit der richtigen Motivation und in der richtigen Art und Weise, das kann nicht jeder und es ist auch nicht leicht.

Diese Definition von Weisheit als Grundelement des moralischen Intellekts kommt dem nahe was Daniel Coleman in seinem Bestseller mit „emotionale Intelligenz“ beschrieben hat.

„Moralischer Wille“

Moralische Wille oder moralische Handlung bezeichnet die moralische Ausrichtung unseres Willens. Die grundlegende Tugend ist Integrität.

Integrität erfordert, auf dem Weg des Guten auch unter schwierigen Umständen zu bleiben.

Integrität ruht auf den Säulen der Selbstbeherrschung und des Mutes. 

Unsere moralischen Muskeln, so wie die physischen Muskeln,  entwickeln sich durch täglichen Gebrauch, durch die vielen kleinen Entscheidungen, das richtige zu sagen und zu tun, obwohl wir vielleicht Angst haben, müde sind, oder emotionalen Schmerz verspüren.

Wenn moralisches Empfinden, moralisches Wissen und moralische Handlung im Einklang sind, kann der Charakter stark und unsere Taten wirkungsvoll sein.

Alle drei Elemente müssen durch unsere eigene Anstrengung, durch einen Reifeprozeß, mit Hilfe von Eltern, Lehrern und Freunden, kultiviert werden.

Der Zweck von moralischen Richtlinien oder Regeln besteht darin, uns zu helfen, das erste große Lebensziel zu erreichen, einen reifen Charakter zu entwickeln.

Aber moralische Gesetze werden nicht in erster Linie von außen an uns  herangetragen. 

Wenn wir moralische Unterweisung erhalten, erkennen wir aufgrund unseres Gewissens, daß es die Wahrheit ist. 

Moralische Unterweisung hilft, mit unserer innersten Natur und dem universellen moralischen Gesetz in Berührung und Einheit zu kommen.

Die Erfüllung des ersten Lebenszieles

Was bedeutet die Erfüllung des ersten großen Lebenszieles:

Geführt durch ein starkes Gewissen, kann eine reife Person ihre physischen Verlangen kontrollieren.

Ihre Worte und Handlungen stimmen überein. 

Wenn in einer Person Gedanken, Worte und Handlungen vereinigt sind, und sie für das Wohl des größeren Ganzen lebt, können wir sagen, er/sie hat einen reifen Charakter.

Was ist die höchste Bestimmung des Menschen, für die Geist und Körper interagieren und sich vereinigen? Es ist die Erfahrung von wahrer Liebe. 

In unserem individuellen Leben ist die Liebe unserer Eltern die Quelle unseres Lebens, durch die Geist und Körper hervorgebracht werden.

Diese Liebe bildet eine wichtige Voraussetzung dafür, daß wir uns als wertvoll und gewollt erfahren:

Als Kinder sollen wir nicht geliebt werden, für das was wir tun, nicht einmal für das, was wir sind sondern ganz einfach dafür, daß wir sind.

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“

Tom Rusk und Randy Read plädieren sehr stark für die Entwicklung der Fähigkeit, sich selbst zu lieben und zu lernen, sich zu verzeihen, wenn msn Fehler begeht oder gesteckte Ziele nicht erreicht. Jeder Versuch, von sich zu geben, ohne sich zu mögen, wird fehlschlagen. Wir sollten immer wieder in den Spiegel schauen und zu uns selbst sagen: Ich respektiere dich; ich vertraue Dir; du bist noch nicht vollkommen, aber was immer geschieht, ich werde zu dir stehen.

Entwicklung zur persönlichen Reife schließt ein, daß man immer und vorbehaltlos ja zu sich sagen kann; es heißt sicher nicht, daß man über die Fehler, die man gemacht hat oder generell über sein Verhalten nicht reflektiert, sondern, daß man sich immer wieder eine Chance gibt und den Glauben an die Fähigkeit, sich zu ändern, nie verliert.

Die Selbstliebe, von der Jesus ja auch gesprochen hat, verletzt nicht, sie degradiert andere nicht, sie ist hingegen eine absolute, eine unabdingbare Voraussetzung dafür, selbstlos sein zu können.

Tom Rusk meint: Selbstlos zu sein ohne sich selbst zu lieben bedeutet immer, daß man bewußt oder unbewußt eine Belohnung in Erwägung zieht. Mit anderen Worten, diese Art von „Selbstlosigkeit“ trägt in sich immer den Keim des Ressentiments und der Verbitterung.

Eine reife Person ist zuallererst eine Person, die wie man es auch ausdrücken kann, ihre Mitte gefunden hat, eine Person, die bezüglich verschiedener Qualitäten Meisterschaft erlangt:

Mitgefühl für sich und andere;

Mut, die Dinge zu tun, die den Selbstrespekt erhöhen;

Integer sein (immer in Übereinstimmung mit seinen zutiefst eimpfundenen Werten handeln), auch wenn es schmerzt oder unpopulär ist, auch wenn uns der Applaus anderer versagt bleibt.

Im wirklichen Sinne selbstlos sein heißt: den anderen trotzdem weiterhin lieben und respektieren können, auch wenn auf unsere „Investition“ nicht die richtige Erwiderung kommt.

